




Das wahre Vob eines ſceinem Gurſten bis
in den Fod getreu geweſenen

Kof-Raths,

Raths, wie auch DEPIITATI.
Als Derſelbe nach langwieriger Schwachheit und ausgeſtandener Kranck-

heit am 20. Mart. 1748. fruh Morgens um 3. Uhr nach zuruckgelegten

emes diuhn boln Miers
Dieſes Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelte,

Der verblichene Seichnam
Aber den 22. eiusd. darauf Abends in der Stille der kuhlen Erde anvertrauet wurde,

Zu Bezeugung ihrer
Gegen des Wohlſeeligen

FFinterlaßenen Gerrn Bruder und Srau Schweſter
Schuldigen Hochachtung und hertzl. Compaſsion in nachfolgenden Zeilen entwarffen

Viekdem Thiboiſchen Haus
Ergebenſte Freunde und Diener

Mein gen druckts Jol a in Guntle Sch demantel Furſtl Sachß Hof-Buchdr.



nWoran des Landes Wohl ſich kan zur Hohe heben:

Er gleicht dem Pharus-Licht, das Kahn und
Schiffen winckt,

Wenn Sturm und Dunckelheit ſie auf dem
Meer umringt.

Es gleichkein treuer Rath den accuraten Waagen,

Die dem Gewichte nach das Recht und Unrecht ſagen“
Er zeiget jedermann, wie dort Oraculs Mund,
Jn zweiffelhafften Fall den allzeit wahren Grund.

Wohl alſo eineun Land, das treue Rathe heget;
Wohl insbeſondere dein, der das Scepter traget,

Dem Furſten/ meynen wir, der auf dem Throne ſitzt,
Deſnn wird die ſchwere Laſt von Rathen unterſtuützt.

Auch Du, Wohlſſeeliger, biſt in dem edlen Orden,

Der treue Rathe Ziert, ein wurdges Mitglied worden.



Und zwar hat GOLCDO und Glück Dich Stuffeneweis gerückt,
Bis Dein gelehrter Fleiß den Hof Raths-Stuhl erblickt.

So gehts, wer Wißenſchafft und Kunſt mit Tugend paaret,
Und weder Schweiß noch Muh zu allen Zeiten fpaaret,

Der wird von GOTCD geliebt: Und ſitzt er unten an
So geht er endlich doch den Weg zum Ehren-Plan. 2

Was thut ein treuer Rath, Wenn ihn der Herr erhoben?
Er zeigt in ſeinem Amt untadelhaffte Proben.

Er trachtet, denckt und ſucht des Furſten Hochergehn
Und auch des Laudes Wohl in vollem Flor zuſehn.

Auch Du, Wohlſeeliger, biſt dieſem nachgekommen,
Du haſt Dich Deines Amts recht ruhmlich angenommen.

Wenn Deines Hertzogs Winck Dich nur hat angeblickt,
So haſt Du Deinen Fleiß zu Seinem Dienſt geſchickt.

Kein Kummer, keine Laſt, kein kuhler Abend-Schatten
Kont Deinen muntern Fleiß mit Schlaff und Bette gatten,

Du warſt dem Monde gleich, der an dem Firmament
Zu der und jener Zeit auch keine Ruhe kennt.

Dieweil Du nun vor GOTT und Menjſchen wohl gewandelt,
Und nach Gerechtigkeit, nicht nach Gewinn gehandelt

So hat Dein Hertzog Dich mit vieler Gnad geliebt.
Was Wunder, wenn Jhn nun Dein Tod ſo ſehr betrübt.

Wie ſtirbt ein treuer Rath? Mit ruhigem Gewißen,
Er kan ſein Aug getroſt beym letzten Abdruck ſchließen.

Die hier bezeigte Treu, Recht und Gerechtiakeit.
Giebt ihm bis in die Grufft ein ruhiges Geleit.

Auch Du, Wohlſerliger, haſt dieſen Ruhm erworben;
Du haſt getreun gelebt, und biſt getreu geſtorben:

Dein finſtres Grab iſt Dir ein rechtes Friedens-Haus,
Darinnen ruheſt Du nach Noth und Arbeit aus.

Das iſt der ſichre Port, den Du nach langem Hoffen,
Nach manchem naßen Wunſch nun endlich haſt getroffen,

Hier ſetzet Deinem Leib kein Schmertz, kein Leid mehr zu,
Und Dein erloßter Geiſt lebt auch in ſtiller Ruh.



Wo lebt ein treuer Rath, wenn Sarg und Grufft ihn faßen?
Sollt auch der Tod von ihm noch etwas ubrig laßen?

O ja, der Seelen nach lebt er im Sternen-Zelt,
Und ſein erworbner Ruhm auch hier noch in der Welt.

So hoch wird auch Dein Ruhm, Wohlſecliger, geſchaätzet,
Daß man demſelbigen allhier ein Denck-Mahl ſetzet,

Damit die Nachwelt Dich noch lang verehren kan.
Was aber ſchreibt man wohl vor eine Schrifft daran?

Des Hertzogs holdes Wort, das Er mit truben Minen
Bey Deinem Tod geſagt, ſoll auf dem Denck-Mahl grunen:

Mein Thilo iſt dahin, mein liebgeweßner Rath,
Der mir bis in den Tod getreu gedienet hat.

Das iſt genug geſagt, das iſt genug erhoben,
Wenn Furſten Fleiß und Treu verſtorbner Rathe loben:

Das iſt auch Troſt genug vor Freunde, deren Leid
Der Leiche immer nach bis in die Grüuffte ſchreht.

Drum, Hochbeſturtztes Haus, laß Weh und Kummer fahren,
Laß dein betrübtes Hertz mit dieſer Troſt- Schrifft paaren.

Denck, deines Bruders Ruhm grunt noch hier in der Zeit,
Und Sein erfreuter Geiſt lebht in der Seeligkeit.








	Das wahre Lob eines seinem Fürsten bis in den Tod getreu gewesenen Hof-Raths, Welche Bey dem höchstschmertzlichen aber doch seeligen Ableben Des weyland Hoch-Edelgebohrnen und Hochgelahrten Herrn Herrn August Wilhelm Thilo, Sr. Hoch-Fürstl. Durchl. zu Sachßen-Coburg-Meiningen Hochbetrauten Hof- und Justitien-Raths, wie auch Deputati, Als Derselbe ... am 20. Mart. 1748. ... nach zurückgelegten Ein und sechzigsten Jahr ... Dieses Zeitliche mit dem Ewigen verwechselte, Der verblichene Leichnam Aber den 22. eiu
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



